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(ateinifch Galieia und Lodomeria, vereinigte. Graufam, aber tatkräftig richtete Noman

das Reich wieder mächtig auf. Zu Haufe hielt ex mit unmenschlichen Strafen jedes Wider-

ftandsgelüfte der Bojaren nieder, denn er befolgte den Grundfaß, daß man vom Honig

nicht eher Koften könne, biS man die Bienen erftieft. Nach außen erhob er fein Reich in

erftaunlich Eurzer Zeit zum mächtigjten in NAuthenien, jHob feine Grenzen weit nach Dften

in die Steppen der Boloweer Hin, eroberte Stiew, die Hauptftadt der ruthenifchen Lande und

befreite jelbft Conftantinopel von den Walachen und Voloweern, Der Chronift nennt ihn

„Selbftherrjeher von ganz Ruthenien“. Natürlich duldete er auch feinen fremden Einfluß.

Er verfchmähte mit jtolger Überhebung die ihm vom Papft Innocenz III. angetragene

Königskrone, und als ihm der Legat die Lehre des

Papftes von den zwei Schwertern auzlegte, jchlug

ex jelbftberußt an fein eigenes Schwert und fagte:

„Sit denn des Bapftes Schwert jo gut wie das da?“

Um den Einfluß Polens, das ihm den Thron von

Halicz verjchafft hatte, zu befeitigen, verband er fich

mit Ungarn. Wl3 er aber den Polen die Grenzjtadt

Zublin zu entreien verfuchte, wide er von ihnen

bei Zawichoft unvermuthet überfallen und verlor im

Getümmel das Leben (1205).

Kaum war jemals für ein Land der Tod jeines

Firften verderblicher als der Tod Romans für

Wladimir-Haligz. Da er nur zwei unmindige

Söhne, den vierjährigen Daniel und den ziwvei-

jährigen Wafylfo hinterließ, jo glaubte feine

Witwe bei den Nachbarn einen Rückhalt juchen zu

müffen und jchloß unverweilt mit dem König von Deven

Ungarn Andreas I. in Sanof einen Vertrag ab,

£raft deffen der König ihre Kinder in Schuß nahm und zu diefem Zweck nach Halicz eine

Befagung legte. Um welchen Preis er dies that, wird nicht überliefert, aber feit diefer Zeit,

das ift feit dem Jahre 1206 findet fich in feinen Urkunden der Titel: „Rex Galiciae et

Lodomeriae“. Wohl trifft man den Titel „König von Galizien” jchon in einer Urkunde

Stefang II. vom Jahre 1124, jowie in einer Bela’s IT. vom Jahre 1190 an; da er aber

in jenen Zeiten nur ganz vereinzelt vorkommt, fo kann ex nur vorübergehende Anfprüche

zum Ausdrud gebracht Haben, die feine weitere Bedeutung hatten. Seit dem Jahre 1206

aber finden wir ihn in jeder vollftändigen Titulatur Andreas’ II. fowie feiner Nachfolger,

was faum anders erklärt werden fan, al3 daß auf jener Zufammenkunft von Sanof die

 


